
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 15 (1925)

Heft: 5

Artikel: Die schweizerische Vogelwarte

Autor: Hess, Albert

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-635210

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 10.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-635210
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


IN WORT UND BILD 69

'(Eine fiinftlidjie Sede als wunbet»

fchönes Staftpl ähdjen hergerichtet wirb mit
Stehern umstellt unb ba fjinein bie Meinen

©ögel uom Ränget getrieben. Stud) mit
allen rnö glichen Schießgewehren wirb

„3agb" gemacht. Su&fdjlingen,
_

©iigel»

botj'nen, bas fiinb ©ügel aus SBeibeu, an

betten 3toß[;aaT)cf)Hngeit unb
^

als 5töber

Gherefthenbeeren befestigt finb, toften

mandjem tletnen SDogeX bas fieben. 3®'"
Tcfjen 3t»et Stehwänben tuirb gfutter aus»

geftreut unb für bie burd) fiodoögel am
gezogenen hungrigen (öä)te bie Stehtalle

aufgehellt. Ober man treibt Sang mit
bem Räuschen.

Stuf freiem ». ber uon ©üfdjeit
umgeben ift, wirb a,uf einer Stange ein

Rädchen, äßalbfauB ober Stetnfaus, ge»

feist, an ben 8ruß wirb ein langer gaben
gebunben. Stus einem ©erfted heraus

sieht ba öfter ber ©ogelfänger, um bie

Meinen Guten 311 «Bewegungen 311 ueram
taffen. Stings um fie werben fiodoögel
in Räfigen aufgeteilt uitb ba3wifcheu
fieimruten gelegt. (Segen ihren Gqfeinb
nähern fid) befonbets Steifen, ©rasmüden,
Stotfdjwänschen, felbft Droffeln mit war»
nenben Stufen unb bleiben auf beu fleim»
ruten hängen.

©oller Sd)met3 berichten 3iierft in ben

adliger Sahren oiele beutfdje ©ogel»
tenner unb greunbe, wie öeiitide unb
Günther, oon foldjem uielartigen Staffen»
inorb ber 3uguögel in Sübeuropa. Sechs Rentner Sdjwal»
ben (gteid) 30,000 Stiiä) würben an einem Dage in ©e»

nua 311m ©ertauf gebracht. 400,000 Singoögel würben nach
bet Stabt ©rescia in einem StRonat eingeführt unb uer»
fpeift. 300,000 Oroffeln, faft 500,000 fierdjen, über 500,000
Singoögel (3ufamnten IV2 SRilltonen) würben in einem
©terteljahr währenb einer Ruditperiobe in SÜ33a oerbraudjt.
Gbenfo werben heute noch 9JtiEltonen Meiner Singoögel in
3talien allein gefangen unb oer3ehrt.

3n Deutfdjlanb ift bem ©ogelfang burd) bas Steidrs»

uugelfdjutjgefet.i 00m 30. SStai 1908 ein ©nbe gemacht.
SBährenb ber ©rutseit 00m 1. S)tär3 bis 311111 1. Oftober
ift bas Döten unb fangen oon Sögeln fotoie ber fitanbels»
uerfelyr mit europäifdjen Strien oerbotön. Das gange 3abr
finb Steifen, Rleibcr, ©aumläufer gefdjüht. SIber barüber
hinaus finb iteuerbings ©otfeeioerorbnungen in ben ein»

3elnen beutfcften Staaten erlaffen, bie ben Sdjah noch be»

beutenb a,usbebnen, fo bah nur bie wenigen ©ögel, bie le»

benb oon fitebbabern gehalten werben, in Deutfdjlanb bem

ftang unterliegen unb feltener werbenbe Strien burdjaus
sefchüijt finb. Sa ber wirtfdwftliche Stuhen alfgemein im»

nier mehr hetannt geworben ift, würbe am 19. SJtärs 1902
eine internationale iteheroinfunft sunt Sdjiuhe ber für bie

ßanbwirifdjaft nühliihen ©ögel getroffen. Durd) poli»
tifdje ©Teigniffe ift bcefe jeht ad acta gelegt. SIber fd)on
immer ïranïte biefes Uehereinïontmen baran, bah Storb»

afriïa, ©altan unb Italien ihm nicht beigetreten waren.
Tort fanben gerabe unfere Sänger auf bem 3uge noch

immer, hauptfädjlid) in Stalten, ihren Sob, unb manche

Sdjwalhe, bie an ihren alten Stiftptah suriidsufebren pflegte,
wirb im Frühling oergehlid) oon SRenfd) unb Rinb erwartet.

Dr. Su^lpecî in ber „berliner Sffiutfie".

...i '»»

$ie fcfjroetjerifcfje ^ogclroartc.
©on Stlbert ô e h Sern.

3m Stpril 1924 hat bie Sd)Wei3erifcbe ©efellfdjaft für
©ogelfunbe unb Sogelfchuh in Setup ath ihre Schwei3.

Italienische Vogelsteller Das ßrgebnis einer Stunde Vogelfang: etuta fedtszig Vögel, hauptfäcbllcb Sinken.
Der Junge hält eins der üblichen Schlaggeräte zum töten der Singoögel in der band; im munde hat

er eine Pfeife zum Anlocken der Vögel.

©0 gel warte ber Dätigteit übergeben. Das SBort ,,©0»
gelwarte" ift aus bem Spradigebraud) übernommen wor»
ben, es hat fid) eingebürgert, aber wer bie Sad)e nicht näher
fennt, tonnte leicht in Serfudjung tontmen, fith etne un»
richtige ©orftellung biefer ©inrid)tung 311 machen, beitn es
werben bort nicht etwa ©ögel gepflegt (gewartet), nod)
wirb etwa ftänbig auf bie ©ögel gewartet.

Deshalb mögen ein paar ©Sorte über bas Slrbeitsgehiet
biefer ornithologifdjen Slnftalt am Orte fern.

Die ©eohachtung bes ©0 g e 1311g es ift oorerft
eilte ber widjtigften Stufgab en ber febweyerifdfen Sogelwartp
in Sempach- Dabei finb 311 berüdfichtigen: Die 3ug3eit ber
einseinen ©ogelarien (3abres= unb Dages3eit), bie Stich»
tung bes 3uges, bie Strt ber ©Säuberung ber c,in3elne:n,
©ogelarien (Stärfe ber fyliige, SInorbnung berfetben), fjjöbe
unb Sd)nelligteit bes Ringes, SBittb unb SBitterungsoerhält»
niffe währenb, oor unb nach ber 3ug3eit, ©infliiffe ber»
felbett auf ben ©oge^ug, Stuften unb Stücfflug ber SBanber»
fcharen, ^ertunft unb ©eftimmung ber ©ögel ufw.

Dies gefdjieht burd) Seobadjtungen an ber ©ogelwarte
felbft, beshalb ift ein eigenes Däuscheiit am freien Sübufcr
bes Sempadjerfees erftellt warben, bas ein ©eobadjtuHgs»
tiirmdjen aufweift, oon weldjent aus ber See unb bas ganse
©elänbe ringsherum überblictt werben tattn.

Dann foil bie ©ogelwarte ber Sammelp unît aller
biesbe3iiglichen ©eftrebungen fein. SJlitarbeiter liefern ihr
bie Stngaben über ihre ©eobachtungen, bie bann au ber
SBarte felbft ober burd) Fachleute grünblich oerarbeitet wer»
ben. ©in Steh oon 3Uoerläffigen 33eobad)tern, bas fid) über
bas ganse Sdjiweiserlanb ausbehnt, wirb hier bie unent»
beljrlidje Siilfe leiften. Sltt geeigneten Orten follen währenb
ber 3ug3eit oorühergehenb © e0 b ad)tung s p 0 ften errichtet unb
befeht werben.

Slls wirffame Sltithülfe 3111* Grforfdjuug Des ©ogel3uges
leitet bie ©ogelwarte auch bie ©eriitgung ber ©ögel
in ber Schwei. Diefelbe hat fid) fdjan gut eingelebt, hat
fie bod) fchott 3WÖIf 3ahre lang burd) bie ©efetlfdjaft oon
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Eine künstliche Hecke als wunder-

schönes Rastplätzchen hergerichtet wird mit
Netzen umstellt und da, hinein die kleinen

Vögel vom Fänger getrieben. Auch mit
allen möglichen Schießgewehren wird

„Jagd" gemacht. Fußschlingen. Bügel-
dohnen, das sind Bügel aus Weiden, an
denen Roßhaarschlin-gen und als Köder
Ebereschenbeeren befestigt sind, kosten

manchem kleinen Vogel das Leben. Zwi-
schen zwei Netzwänden wird Futter aus-
gestreut und für die durch Lockvögel an-
gezogenen hungrigen Gäste die Netzfalle
aufgestellt. Oder man treibt Fang mit
dem Käuzchen.

Auf freiem Platz, der von Büschen

umgeben ist, wird auf einer Stange ein

Käuzchen, Waldkauz oder Steinkauz, ge-

setzt, an den Fuß wird ein langer Faden
gebunden. Aus einem Versteck Heraus

zieht da öfter der Vogelfänger, um die

kleinen Eulen zu Bewegungen zu veran-
lassen. Rings um sie werden Lockvögel

in Käfigen aufgestellt und dazwischen

Leimruten gelegt. Gegen ihren Erzfeind
nähern sich besonders Meisen, Grasmücken,
Rotschwänzchen, selbst Drosseln mit war-
nenden Rufen und bleiben auf den Leim-
ruten hängen.

Voller Schmerz berichten zuerst in den

achtziger Jahren viele deutsche Vogel-
kenner und Freunde, wie Heinicke und
Günther, von solchem vielartigen Massen-
mord der Zugvögel in Südeuropa. Sechs Zentner Schwul-
ben (gleich 30,090 Stück) wurden an einem Tage in Ge-
nua zum Verkauf gebracht. 400,000 Singvögel wurden nach
der Stadt Brescia in einein Monat eingeführt lind ver-
speist. 300.000 Drosseln, fast 500.0M Lerchen, über 5V0.M0
Singvögel (zusammen IVs Millionen) wurden in einem
Vierteljahr während einer Zuchtperiode in Nizza verbraucht.
Ebenso werden heute noch Millionen kleiner Singvögel in
Italien allein gefangen und verzehrt.

In Deutschland ist dem Vogelfang durch das Reichs-
vvgelschutzgesetz vom 30. Mai 1303 ein Ende gemacht.
Während der Brutzeit vom 1. März bis zum 1. Oktober
ist das Töten und Fangen von Vögeln sowie der Handels-
verkehr mit europäischen Arten verboten. Das ganze Jahr
sind Meisen. Kleiber, Baumläufer geschützt. Aber darüber
hinaus sind neuerdings Polizeiverordnungen in den ein-
zelnen deutschen Staaten erlassen, die den Schutz noch be-
deutend ausdehnen, so daß nur die wenigen Vögel, die le-
bend von Liebhabern gehalten werden, in Deutschland dem

Fang unterliegen und seltener werdende Arten durchaus
geschützt sind. Da der wirtschaftliche Nutzen allgemein im-
nier mehr bekannt geworden ist, wurde am 19. März 1902
eine internationale Ileberainkunft zum Schutze der für die

Landwirtschaft nützlichen Vögel getroffen. Durch poli-
tische Ereignisse ist diese jetzt ml aeta gelegt. Aber schon

immer krankte dieses Ilebereinkommen daran, daß Nord-
afrika. Balkan und Italien ihm nicht beigetreten waren.
Dort fanden gerade unsere Sänger auf dem Zuge noch

immer, hauptsächlich in Italien, ihren Tod. und manche

Schwalbe, die an ihren alten Nistplatz zurückzukehren pflegte,
wird im Frühling vergeblich von Mensch und Kind erwartet.

I>, Lutz-Heck in der „Berliner Wvche",
«"">

Die schweizerische Bogelwarte.
Von Albert Heß. Bern.

Im April 1324 hat die Schweizerische Gesellschaft für
Vogelkunde und Vogelschutz in Sempach ihre Schweiz.

llaiienischc Vogelsteller vas Ergebnis einer Ztumle Vogelfang: etwa sechzig Vögel, bauptsâchlich Zinken,
ver Junge l?Mt eins cier Üblichen Zchlagger.Ue rum röten cler Singvögel in cler Ifancl; im Munâe hat

er eine Nfeise rum Uulocken cler Vögel,

Vogelwarte der Tätigkeit übergeben. Das Wort „No-
gelwarte" ist aus dem Sprachgebrauch übernommen wor-
den, es hat sich eingebürgert, aber wer die Sache nicht näher
kennt, könnte leicht in Versuchung kommen, sich eine un-
richtige Vorstellung dieser Einrichtung zu machen, denn es
werden dort ,richt etwa Vögel gepflegt (gewartet), noch
wird etwa ständig auf die Vögel gewartet.

Deshalb mögen ein paar Worte über das Arbeitsgebiet
dieser ornithologischen Anstalt am Orte sein.

Die Beobachtung des Vogelzuges ist vorerst
eine der wichtigsten Aufgaben der schweizerischen Vogelwarte
in Sempach. Dabei sind zu berücksichtigen: Die Zugzeit der
einzelnen Vogelarten (Jahres- und Tageszeit), die Rich-
tung des Zuges, die Art der Wanderung der einzelnen,
Vogelarten (Stärke der Flüge, Anordnung derselben), Höhe
und Schnelligkeit des Fluges, Wind und Witterungsverhält-
Nisse während, vor und nach der Zugzeit, Einflüsse der--
selben auf den Vogelzug, Rasten und Rttckflug der Wander-
scharen, Herkunft und Bestimmung der Vögel usw.

Dies geschieht durch Beobachtungen an der Vogelwarte
selbst, deshalb ist ein eigenes Häuschen am freien Südufer
des Sempachersees erstellt worden, das ein Beobachtungs-
türmchen aufweist, von welchem aus der See und das ganze
Gelände ringsherum überblickt werden kann.

Dann soll die Vogelwarte der Sammelpunkt aller
diesbezüglichen Bestrebungen sein. Mitarbeiter liefern ihr
die Angaben über ihre Beobachtungen, die dann an der
Warte selbst oder durch Fachleute gründlich verarbeitet wer-
den. Ein Netz von zuverlässigen Beobachtern, das sich über
das ganze Schweizerland ausdehnt, wird hier die unent-
behrliche Hülfe leisten. An geeigneten Orten sollen während
der Zugzeit vorübergehend Beobachtungsposten errichtet und
besetzt werden.

Als wirksame Mithülfe zur Erforschung des Vogelzuges
leitet die Vogelwarte auch die Beringung der Vögel
in der Schweiz. Dieselbe hat sich schon gut eingelebt, hat
sie doch schon zwölf Jahre lang durch die Gesellschaft von
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Beobad>tunqsb<1tisd)en der Vogelwarte in Sempacb
von der Sd)u>eiz. 6esellfd)ait f(lr Vogelkunde und Vogelfdjuls

Sern aus tfjre Oätigfeit benterfbar gemacht. Oie Beringung
allein bietet fdjon ein groins Betätig ungsfetb.

Oann barf bie allgemeine Sogelfunbe nicht 311 tuD
tommen. (£s iinb Seobad)tungeit übet bie ßebenstoeife ber
Sögel, llnterfucbungen über Staufer unb Serfärbung, 311=

ters= unb 3abresfleib ber Sögel, bie Serbreitung ber ein=
jelnen 3lrten in uttferm ßattbe ufto. burdjgufübten. So»
bann auch über ben u> ir t ï ch af 11 ich en SScrt ber Sö
gel iinb gorfcbungein einsilierten unb burdfôufiibren, wobei
bie Safyrung ber Sögel ,31t oeridjiebenen Seiten unb an
oerfdjiebencn Orten, ihren Sahen unb Schaben, ber fiel)

aus ber ©rnäbrungswetfe ber einzelnen Sogelarten für ßaub»
unb gorftwirtfdjaft, ©arten», Obft» unb SSeinbau, bie <55=

Idjerei ufw. ergibt, fcftguftelleu finb. Saraus fann erleben
werben, bah bie Sogelwarte aud) bem Sogelfdjiub helfen
îann unb niihen wfrb.

Oann wirb felbftoerftänblidj bie Sogeliuarte ben Sielen
ber ©efellldjaft, bie fie gegrünbet hat, bienen: Serbrei»
t u n g ber Kenntnis ber b e i m a 11 i th e n Sögel»
welt im allgemeinen unb bes tin r t f d) a f 11 i ch e n

Sßertes ber Sögel im befonbern.
Oaju werben fturfe abgehalten werben. Befucberu

ift Gelegenheit geboten, bie Sammlungen ber SogeR
warte 31t bejichtigen. Sie befiht nämlich foldje. Sorläufig
TteFjt ihr eine fdftöne, prioate Sammlung einheimiidier Sögel
oon 500 Stüd 311t 'Serfügung, ©wie eine eigene Saig»
fammlung unb eine Süd) et ei. ßefetere finb noch befcheibem,
aber ban! ber Opferwilligfeit ber fcf) w et3 er ifdf en Sogeifreunbe
werben fie fid) wohl rafch mehren.

Oa bie So gelwarte auch Unter? u djmngs m a t e r i a 1

für w i f f e n f d) af 11 i d> e 3 n ft it ut e fammeln unb au
biefelben abgeben will, ift ihr mit ber 3ufenbung oon allem
Stöglidjen gebleut, wie: tote Sögel, ausgeftopfte, Sälge oon
folgen, Stagen faint 3nhalt, ©ewöfle ufw., SR it teil un g
oon 3ß a h r n e h m u n g e 11. Such S n f r a g e 11 ii b e r u u

fete Sögel ruhte man an unfere S cl)w e i 3 e r i fcfjie Sögel»
warte in Sempadj". Ïï3as fie nicht felbft erlebigen fann,
wirb feitens fachfunbiger Sfötglieber ber ©efeltfchaft er»
folgen, bie ihr ftets 3u Oienften ftehen.

S3er tiefer in bie Sogelfunbe einbringen will, fann einen
31 uf enthalt an ber So gel tu arte madjen. Oie
Sammlungen, bie Sibliothef ftehen ihm 3ur Serfügung.
31rbeitsrauni im Schnlhaus, fowic ein weiterer, fleiner im
Seobadjtungsbäusdjien finb ba. Oie Hnterfunft in Sem»
pad) ift eine gute unb billige. Dort fann man ruhig,
ungeftört eine ornitbologifdje 31rbeit ausführen.

SB at um würbe S em pad) gewählt? ©ines»
teils fanb fid) bort ber geeignete flatter, anbern»
teils, unb bas war ausfchlaggebenb, ift ber Ort
fehr geeignet für ben gebuchtem 3wed. 3n ber
Sîitte bes ßanbes gelegen, in länblicher Stille
unb bod) nicht 311 fehr ahfeits bes Serfehrs. Sann
ein Gebiet, bas jebeneit oiele Sögel beherbergt
unb in bem ber Soge(3ug gaii3 befottbers gut
311 beobachten ift. Oer See 3ief)t fowohl Srut»
wie burdföiehenbe Sögel an. ©in grofjes Schub»
gebiet erleichtert bem Beobachter feine 3lrbeit.
31Iles ift ringsherum oorljanben: ÏBaffer, gelb,
Sßalb unb unweit bas Gebirge, ßier ift es nod)
möglich, Beobachtungen nnguftellcn über ben ftu»
fammenhang bes gansert dtaturlebens, im S3af=
fet unb auf bem ßanbe.

Das ift in filmen 3ügen bas 31rbeitspro=
graiunt ber Schweigerifdjen Sogelwarte in Sern»
pad). 2üie leicht tonnte man basfelbe ausbehnen,
erweitern! Oodj nur immer oorwärts! Stit beu

fteiten wirb basfelbe aud) 31enberungen erfahren
iitüffeu. SCRit ber Sögelwarte würbe ein St it tel»
punît für bie 0 r n i t h 0 l 0 g i f d) e gor»
f d) u n g in ber Schweis gefdjaffen. Oamit foil

ber 3(rbeit bes einseinen nicht etwa 3Ibbrucb getan werben.
3m ©egenteil, er foil, er wirb mit erneuter ©nergie
au bas 3Berf gehen, fei es aus ßiebljaberei, fei es aus Se»

ruf. 3Bir hoffen, bah fid) and) ber ÎBiffenfdjafter oon Se»

ruf in oermehrtem Stahe wieber ber Sogelfunbe 3uwenben
werbe. S3ir alle benötigen ihn. Oie Schwet3erifd»e Sögel»
warte foil allen helfen, ein eintrieb bilbeu. Sie bebarf aber
auch ftets ber Sütitflülfe ber Oruitbologen, ber Sogelliebhaber
uub »fd)üfeer. Sie iniiffen, fie wollen einanber gegenfettig
bienen, bamit es cilleaeit beifre:

Vivat, c reseat, floreat Ornithologia!

9fe Selben ber armentfeben brauen-
Sou 3 a c 0 b ft it it 31 c r. (Schluh.)

Oie ©rlebniffe ber S e d) f a S e b r 0 f f i a n.

„©s war am 10. 3ulf 1915, aïs id) mit etwa 2000 Stän»
item, grauen unb ftittbern meine öeimat ©'harput oer»
laffen muhte. Stein Statin lebte in 3Imerifa. 3d) tonnte
etwas ©elb, ftleiber, unb auf einem ©fei auchi Settwcrf
mitnehmen. Steine 31^01 Oödjiter, 10 uttb 12 3ahre alt,
muhten mitgehen. Oie erften paar Oage oerliefen ohne
jegliche S läge oon feiten ber umwohnenben Oürfen ober
ber uns hegleitenbeit ©enbarmen. 3n ber ffiegenb oon Sta»
latia würbe ßalt gemacht. 311s Oeportierten3üge aus ©r=

Serum unb Situas 311 uns geffoheu waren,_ ging es weiter,
bod) nicht, wie wir gehofft, nach Stalatia, fonberu fiib»
wärts über bie fteilen Serge bes Oattrus. Oft muhten wir
auf allen Siefen über bie geifern Rettern. Oabei erlagen
oiele ftinber unb 3llte ben iibergrohe;n Strapa3en. 3tn Sc»
erbigung ber Gefallenen fonnte nicht gebacht werben. Sie
blieben liegen, wo fie fielen, eine willfomrnene Seilte für
bte wilben Oiere. Unfcr ©epäd hatten w'!tr Iängft weg»
geworfen, bettn auch bie ©fei, welche wir beim 31ufbruch
mitgenommen, hatte man uns gc3ioungen, 3utüd3ufd)iden.
3m Socbtale, bas 3«jifdöien Stalatia unb 3lbiaman liegt,
plünbetten uns bie uinliegenben fturben aus. llitfere Stän»
ner nahmen fie uns weg. Sie würben etwas abfeits ge=

führt unb getötet. 3Bir waren fchon fo weit, bah wir auch

gern in ben Oob gegangen wären, wenn wir nur gewuht
hätten, was mit unferen ftiabern gefdjähe. 3Iuf bem wei»
teren Biege bis nach Samfat famen uns bie meiften iuitgen
grauen unb Stäbchen abhanben. Son ben fturben ber
©egenb holte fid) feber oon ben grauen unb Stäbchen,
was ihm beliebte.

3enfeits bes gluffes, auf llrfa»Soben, erreid)ten unfere
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KeobaGIunqzh.luschen tier Vogelwarte in Sempach
von cler Schwell, SeseUschaU stir Vogelkuncte unci Vogelschutz

Bern aus ihre Tätigkeit bemerkbar gemacht. Die Beringung
allein bietet schon ein großes Betätigungsfeld.

Dann darf die allgemeine Bogelkunde nicht zu kurz
kommen. Es sind Beobachtungen über die Lebensweise der
Vögel, Untersuchungen über Mauser und Verfärbung. Al-
ters- und Jahreskleid der Vögel, die Verbreitung der ein-
zelnen Arten in unserm Lande usw. durchzuführe». So-
dann auch über den wirtschaftlichen Wert der Vö-
gel sind Forschungen einzuleiten und durchzuführen, wobei
die Nahrung der Vögel zu verschiedenen Zeiten und an
verschiedenen Orten, ihren Nutzen und Schaden, der sich

aus der Ernährungsweise der einzelnen Nogelarten für Land-
und Forstwirtschaft, Garten-, Obst- und Weinbau, die Fi-
scherei usw. ergibt, festzustellen sind. Daraus kanu ersehen
werden, daß die Vogelwarte auch dem Vogelschutz helfen
kann und nützen wfrd.

Dann wird selbstverständlich die Vogelwarte den Zielen
der Gesellschaft, die sie gegründet hat. dienen: Verbrei-
tun g der Kenntnis der heimatlichen Vogel-
weit im allgemeinen und des wirtschaftlichen
Wertes der Vögel im besondern.

Dazu werden Kurse abgehalten werden, Besuchern
ist Gelegenheit geboten, die Sammlungen der Vogel-
warte zu besichtigen. Sie besitzt nämlich solche. Vorläufig
steht ihr eine schöne, private Sammlung einheimischer Vögel
von 500 Stück zur Verfügung, sowie eine eigene Balg-
sammlung und eine Bücherei. Letztere sind noch bescheiden,
aber dank der Opferwilligkeit der schweizerischen Vogelfreunde
werden sie sich wohl rasch mehren.

Da die Vogelwarte auch Unters u ch u n g s m ater i a l
für wissenschaftliche Institute sammeln und an
dieselben abgeben will, ist ihr mit der Zusendung von allem
Möglichen gedient, wie: tote Vögel, ausgestopfte, Bälge von
solchen, Magen saint Inhalt, Gewölle usw., Mitteilung
von Wahrnehmungen. Auch A n f r a g e n ü b e r u n -

sere Vögel richte man an unsere „Schweizerische Vogel-
warte in Sempach". Was sie nicht selbst erledigen kann,
wird seitens sachkundiger Mitglieder der Gesellschaft er-
folgen, die ihr stets zu Diensten stehen.

Wer tiefer in die Vogelkunde eindringe» will, kann einen

Aufenthalt an der Vogelwarte machen. Die
Sammlungen, die Bibliothek stehen ihm zur Verfügung.
Arbeitsraum im Schulhaus, sowie ein weiterer, kleiner im
Beobachtungshäuschen sind da. Die Unterkunft in Sem-
pach ist eine gute und billige. Dort kann man ruhig,
ungestört eine ornithologische Arbeit ausführen.

Warum wurde Sen, pach gewählt? Eines-
teils fand sich dort der geeignete Leiter, andern-
teils, und das war ausschlaggebend, ist der Ort
sehr geeignet für den gedachten Zweck. In der
Mitte des Landes gelegen, in ländlicher Stille
und doch nicht zu sehr abseits des Verkehrs. Dann
ein Gebiet, das jederzeit viele Vögel beherbergt
und in dein der Vogelzug ganz besonders gut
zu beobachten ist. Der See zieht sowohl Brut-
wie durchziehende Vögel an. Ein großes Schutz-
gebiet erleichtert dem Beobachter seine Arbeit,
Alles ist ringsherum vorhanden: Wasser. Feld,
Wald und unweit das Gebirge. Hier ist es noch
möglich, Beobachtungen anzustellen über den Zu-
sammenhang des ganzen Naturlcbens, im Was-
ser und auf den» Lande.

Das ist in kurzen Zügen das Arbeitspro-
gramm der Schweizerischen Vogelwarte in Sein-
pach. Wie leicht könnte man dasselbe ausdehnen,
erweitern! Doch nur immer vorwärts! Mit den

Zeiteil wird dasselbe auch Aenderungen erfahren
müssen. Mit der Vogelwarte wurde ein Mittel-
punkt für die ornithologische For-
schung in der Schweiz geschaffen. Damit soll

der Arbeit des einzelnen nicht etwa Abbruch getan werden.
Im Gegenteil, er soll, er wird mit erneuter Energie
ail das Werk gehen, sei es aus Liebhaberei, sei es aus Be,
ruf. Wir hoffen, dach sich auch der Wissenschafter von Ve-
ruf in vermehrtem Matze wieder der Vogelkunde zuwenden
werde. Wir alle benötigen ihn. Die Schweizerische Vogel-
warte soll allen helfen, ein Antrieb bilden. Sie bedarf aber
auch stets der Mithülfe der Ornithologen, der Vogelliebhaber
und -schlltzer. Sie müssen, sie wollen einander gegenseitig
dienen, damit es allezeit heiße:

Vivat, oeeseat, kloeeat VenitboloAia!

Die Leiden der armenischen Frauen.
Von Jacob Künzler. (Schlich.)

Die Erlebnisse der N echs a B e d r o s s i a n.

„Es war am 10. Juif 1315, als ich mit etwa 2000 Män-
nern, Frauen und Kinder» meine Heimat Charput ver-
lasseil mutzte. Mein Mann lebte in Amerika. Ich konnte
etwas Geld, Kleider, und auf einem Esel auch Bettwerk
mitnehmen. Meine zwei Töchter, 10 und 12 Jahre alt,
mutzten mitgehen. Die ersten paar Tage verliefen ohne
jegliche Plage von feiten der umwohnenden Türken oder
der uns begleitenden Gendarmen. In der Gegend von Ma-
latia wurde Halt gemacht. Als Deportiertenzüge aus Er-
zeruiil und Siwas zu uns gestoßen warsm ging es weiter,
doch nicht, wie wir gehofft, nach Malatia. sondern süd-
wärts über die steilen Berge des Taurus. Oft mutzten wir
auf allen Vieren über die Felsen klettern. Dabei erlagen
viele Kinder und Alte den übergroßen Strapazen. An Be-
erdigung der Gefallenen konnte nicht gedacht werden. Sie
blieben liegen, wo sie fielen, eine willkommene Beute für
die wilden Tiere. Unser Gepäck hatten wir längst weg-
geworfen, denn auch die Esel, welche wir beim Aufbruch
mitgenommen, hatte man uns gezwungen, zurückzuschicken.

Im Hochtale, das zwischen Malatia und Adiaman liegt,
plünderten uns die umliegenden Kurden aus. Uusere Män-
»er nahmen sie uns weg. Sie wurden etwas abseits ge-
führt und getötet. Wir waren schon so weit, dah wir auch

gern in den Tod gegangen wären, wenn wir nur gewußt
hätten, was mit unseren Kindern geschähe. Auf dem wei-
teren Wege bis nach Sanisat kamen uns die meisten jungen
Frauen und Mädchen abhanden. Von den Kurden der
Gegend holte sich jeder von den FraMn und Mädchen,
was ihm beliebte.

Jenseits des Flusses, auf Urfa-Boden, erreichten unsere
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